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Der Gesellschafter.
Dienstag den 3L . Januar I8LL.

Württcmbergifche Chronik.
Nagold,  den 28 . Jan . Seit langer Zeit bat der

Barometer keinen so bohen Standpunkt erreicht , wie

seit einigen Ta . en . Gestern stand derselbe auf fast 28

Zoll ( über Sehr trocken - , hcuie auf 27 /̂, Zoll ; da¬

bei ist die Witterung mild und der Himmel bell.

Mit höchster Genehmigung Sei n er Königlichen

Majestät  ist die Trennung der beiden Gemeinden Rohr,

dorf und Miudersbach , Dck . Nagold , von ihrem seithe¬

rigen kirchlichen Verbände mit Ebhausen und dezichungs-

weise mit Pfrondorf und die Vereinigung derselbe » zu

Einet Pfarrei mit dem Sitze in Rohrkvrf verfügt worden.

Die Pfarrei Nohrdorf wird durch einen beständigen Pfarr-

Verweser versehen werden.
Tübingen,  den 28 . Januar . Auf der gestrigen

stark bcsnchicn Schranne sind die Preise elwsts gewichen,

so dast heule ei » Bcor - Aoschlag za erwarten seyn dürste.

Es wurde Vieles im Konidause ausgestellt . Bei der

Tanrung ist neuerdings eine andere Anordnung getroffen

worden , so daß die Brodiare von 8 Pfund Keniendrov,

wenn der Miiielpreis nur wenige Kreuzer über  das

Limiuim zu stehen kommt , nicht gleich um 2 kr., sondern

nur um 1 kr. erhöht wird , und umgekehrt.
Nach einem Schreiben des Hru . Webermeisters Carl

Lodsc,  in Plauen im sächsischen Vmgilande, , fordert

derselbe alle Weber - und Tuchmachcrmnster auf , sich in

gwrcofrcien Briefen an ihn zu wenden , da er eine höchst

vorlhcrlhafte Erfindung in der Weberei gemacht habe,

die er tensejben milthellen will . Er sagt am Schluffe

seines Schreibens , daß seme Erfindung eme ungemein

billiger scy und de» Gewerdsinieresscnlen unvc - kennbare

Vortbeile darbwic.
Unsere Nachricht , daß in Kürze die Stand .-dämmern

zu ammenlreren werten , scheint nach den neuesten Nach-

rickien sich nickt zu verwirklichen , denn wie vertäutet

sollen mehrere Mitglieder der zweiten Kammer , so wie

auch der ständische Ausschuß sich dahin ausgesprochen

haben , sie erachten es nicht für geboten , daß in der » och¬

sten Zeit , in welcher das Land unter der Theurung al¬

ler Lebensmittel , unter Kredit - und Arbeitslosigkeit zu!

leiden habe , die Kammern einberufen werden . Die K . j

Negierung soll diesem Wunsche beipflichten und erst uni

Oktober die Einberufung terStänke vornehmen wollen . !

Ferner hört man , daß der ständische Ausschuß sich auch -

lpit der Angelegenheit des Oberfinanzraths Herdegen be¬

faßt habe , weil dieser Beamte hauptsächlich vom Aus¬

schuß beaufsichtigt werden soll . Dabei kam zur Sprache,

daß sich die Uebersckuldung Herdegens auf die enorme

Summe von 60,000 fl . belaufe , weßhalb auch der Aus¬

schuß nicht darauf kinging , eine Eingabe um Nieder¬

schlagung des Prozesses gegen Herdegen bei Sr . Maje¬

stät zu bcvorworttn.
Dw Admmistraliv -Nntersuchung gegen den Staats»

bauplkassebeamten v . Jäger soll nun beendigt und die

Akten sollen dem Gerichisbof in Eßlingen zur weitern

Entscheidung zugegangen seyn.

Der Vorstand des Neckarbahn - Comites zu Horb,

Freiherr Hans v . Ow , macht bekannt , daß dieses Comite

von einem ausländischen Hause , das bei mehreren Nach-

barelsenbabnen beiheil ' gt ist , und Lust bätte , die obere

Neckarbabn von Plochingen aus bis an die Lanbesgränze

bei Tuttlingen zu übernehmen , allein ohne Gewißheit diese

Bahn zu erhalten , sich nicht unmittelbar an unsere Kö¬

nig !. Negierung wenden wollte , um Vermittlung ange¬

gangen wurdr . Man hat sich deßhalb an das Königl.

Finanzministerium gewendet und sicht nun de» Conzessions --

Bedingungen entgegen.

B >der ach , 27 . Jan . Heute , bald nach 7 Uhr

früh , fiel der Kopf des Mörders Merk  aus Wangen

durch das Fallbeil . In ernster und feiert cher Stille be¬

wegte sich der Zug keS zur Anwohnung bei der Hin¬

richtung bestimmten Gerichtspersonals nach dem zur Hin-

richiung ausgewählten , in geringer Entfernung vom K.

Overamtsgenchts - Gedäude gelegenen und gehörig abge¬

schlossenen Platz . Da derselbe nicht gar groß ist , so

konnten nur etwas über 150 Karten an die Fremden,

Beamten und sonstigen achtbaren Bürger zur Anwvhnung

bei diesem Akt der Gerechtigkeit abgegeben werden . Der

Vcrurrhcilte , welcher , wie immer , auch in den lezten

drei Tagen bis auf Len Moment des Abführens zur

Richtftatte seine Ruhe , stille Hingebung und das Ver¬

trauen auf seinen Schöpfer beidehielt , und noch gestern

dem Desirktzrichter ein vollständiges und aufrichtiges Be-

kennimß seiner That zu Protokoll gegeben hatte , bestieg

ohne Furcht und mit bewundernswürdiger Fassung , in

Begleuung des Herrn Dekans und Vikars , den für ihn

bestimmten » geschlossenen Wagen , um ihn den Blicken

des schaulustigen Publ kums auf dem Wege zum Richt-

plah möglichst ferne zu Hallen . Mit gefaltete » Händen,

ein kleines Kruzifir dazwischen haltend , stieg Merk aus

dem Wagen und wurde auf Befehl des Bezirksrichters



von Gerichtsdienern in den Hinrichtungsplah eingeführt
und dem Bezirksrichter und Gerichtspersonal , das sich
zur linken und rechten Seite des Bezirksrichters aufge-
stellt hatte , vorgestellt . Die von dem Bezirksrichter an
den Verurtheilten gesprochene Anrede , die treffende Ent¬
wicklung und Skizirung des Anfangs bis zur Reise und
Vollendung der That , die trostvollcn Worte desselben
und die Ermahnung zum Hinblick nach Oben , zum Va¬
ter der Barmherzigkeit und unendlichen' Liebe , machten
sowohl auf den Verurtheilten als aus die Anwesenden
einen liefen Eindruck , und die lautlose Stille unter der
innerhalb und außerhalb des Richtsatzes versammelien
Volksmenge gab einen sichtbaren Beweis , wie tief die
Worte zum Herzen drangen und daS Mitleid für das
unglückliche Sühnopfer rege machten . Nachdem das Er¬
kenntnis ; zur Vollziehung der Hinrichtung und das von
Seiner Majestät dem Könige abschlägig erfolgte Gnaden¬
gesuch nochmals durch den Gerichtsaktuar verlesen war
und der Stab von dem Bezirksrichter gebrochen vor die
Füße des Verurtheilten fiel, wurde eU nach kurzem, sehr
erhebendem Gebete des Hrn . Dekaiw , dem Nachrichter
übergeben . Auch in dem lezten Augenblicke seines Da-
seyns verließ ihn seine Ruhe und Ergebenheit nicht . Die
Hinrichtung durch daS Fallbeil gicng schnell und glück¬
lich vorüber.

Unsere 1700 Landsleute in Schömberg haben ein
Jahr lang , gerade bis zum 1. Januar 1854 , wie im
Himmel gelebt , wo auch kein Freien und Gefreitwerden
ist. Ein ganzes Jahr lang ist dort keine einzige Ehe
geschlossen worden . _

Tages Neuigkeiten.
Würzburg,  12 . Jan . Die hiesigen Schwurge¬

richtssitzungen führen uns als Hauptperson einen ^ jäh¬
rigen Knaben als Räuber vor und dessen Vater als
Anleiter , und zwar — wer sollte es meinen unter
dem Titel der Religion . Der 14jährige Stephan Kirch-
geßner von Kirchzell hatte einen 9jährigen Knaben un¬
terwegs seines Geldes beraubt . Erst in der hiesigen
Frohnfeste legte er ein umfassendes Geständniß dahin ab,
daß er den Knaben auf Anreizen seines Vaters beraubt
habe. Er habe anfangs nicht daran gewollt , allein als
sein Vater ihm gedroht und im vorgehalien babe, daß
im Katechismus stehe , das Kind müsse dem Vater ge¬
horchen, habe er die That begangen ! Stephan Kirchgeß-
ner wurde zu 8jährigem Arbeitshause , dessen Vater Mich.
Kirchgeßner zum Zuchthause auf unbestimmte Zeit ver-
urtheilt . Eine weitere Sitzung endigte mit einem Todes-
urtheil gegen einen Giftmischer . Derselbe hatte im Ge-
fängniß gegen einen Mitgefangenen geäußert : wenn ihm
Gott aus dieser Schlamasse helfe, wolle er von Schmal¬
nau nach Würzburg auf ' s Käppele auf den Knieen rut¬
schen , gleich darauf habe er aber wieder geflucht und
seine von ihm vergiftete Frau verwünscht.

Bautzen,  19 . Jan . Heute Morgen gegen halb
5 !1hr gingen 4 Werkhäuser der Steinbock ' schen Pul¬
verfabrik in die Luft. Menschen sind dabei nicht ver¬

unglückt, da solche dort nur während der Tagesstunde
arbeiten . Im Verlause von drei Vierteljahren ist es
bereits das dritte Mal , daß der Besitzer der genannten
Fabrik durch Erplosion namhaften Schaden erleidet.

In München riß an einem der letzten Abende ein
Gauner einem Herrn den Paletot mit den Worten von
der Schulter : Den haben ' s schon lange g' nug getragen!
— Der freche Dieb entkam mit seiner Beute.

Hannover,  22 . Jan . Der Tambour des Leib¬
regiments , welcher auf der Parade seinen Hauptmann
zu ermorden versuchte , ist durch das Kriegsgericht zum
Tode vcrurtheilt worden.

Leipzig,  23 . Jan . Auf der sächsisch, bayerischen
Staatsbahn ist gestern ein von Hof kommender Güter¬
zug, aus 36 Wagen bestehend, iit der Nähe von Reichen¬
bach, die Maschine voran , auS den Schienen gekommen,
so zwar , daß die Lokomotive ( Phönix ) sich förmlich um¬
gekehrt hat , mehrere Güterwagen zertrümmert , fast alle
aber beschädigt worden sind. Die ' Schienen sind zerrissen
und zum Theil aufgerollt worden , doch hat der Ver¬
kehr keine weitere Störung dadurch erlitten . Passagiere
führte der Zug nicht mit . Von dem Begleitpersonal sind
der Lokomotivführer und der Heizer , die besinnungslos
unter dem Tender lagen , erheblich , jedoch nicht lebens¬
gefährlich , verletzt worden , dagegen ist ein Schaffner,
dem die Beine zerdrückt worden , heute im Krankenhause
zu Neichenbach an dieser Verletzung gestorben.

UnsereR Heinl  ach se werden wir uns bald in der
Nagold und im Kasten ziehen. Das ist gar keine Kunst
mehr , sondern nur eine künstliche F scherzeugung . In
Würzburg und an vielen andern Orten hat man die
trefflichste Forellenbrut in den Kästen gezogen und die
Eier von Rheinlachsen waren so trefflich angebrütet , daß
an dem Auskriechen derselben nicht gezweifelt wird . DaS
Künstliche, das was zwischen Natur und Kunst liegt und
keines von beiden ist , gedeiht überhaupt je ;t am meisten
und ist in der Fischzucht am leichtesten zu ertragen.

Von demJustiz -Kollegium zu Kob nrg ist in diesen
Tagen eine ledige Person aus Neustadt an d. H. zu 5
Jahren Arbeitshaus verurtheilc worden , weil sie sich Be¬
trügereien durch Kartenschlagen und dadurch zu Schulden
kommen ließ, daß sie verschiedenen Personen , namentlich
Mägden und Bauersweibern vorspiegelte , ihnen einen
Schatz heben und ihre häuslichen Verhältnisse überhaupt
besser gestalten zu können , zu welchem Behufe sie ihnen
Geld bis zu 200 Gulden adschwindelte.

Ein kluger Landwirth bot dem preußischen Minister
des Innern ein untrügliches Mittel gegen die Kartoffel¬
krankheit für baare 80,000 Thaler an . Der Minister
antwortete , in jeder Buchhandlung bekomme er das
Mittel noch um ein paar Groschen billiger.

Am 21 . Januar , nicht lange nach Sonnenuntergang,
wurde in Hildburghausen am Himmel ein prächtiges
Nordlicht  wahrgenommen.

In Fr ei bürg  ist eine hochschwangere Frau über
die drohenden Worte eines klopfenden Tisches wahnsin¬
nig geworden.

In der Provinz Preußen  ist die Noch so groß,



daß oft 40 - 50 Bettler zu gleicher Zeit vor den Thüren
der Gutsbesitzer und Wohlhabenden ihr Brod suchen.

Die preußische Marine  soll um drei Fregatten,
jede mit 60 Kanonen , vermehrt werden.

In Preußen  soll an mehr als 200 pensionirte
Offiziere die Anfrage ergangen seyn, ob sie nicht geneigt
seyen, wieder in den Dienst einzutreten.

Eine neue Krisis ist im Anzuge . Rußland  hat
von England und Frankreich eine ausdrückliche schrift¬
liche Erklärung verlangt , ob das Einlaufen ihrer Flotten
friebliw und nur schützend oder kriegerisch gemeint sey.
Je nachdem werde cS mit dem lezten Worte herausrücken.
Einstweilen h-ck die russische Flotte Befehl , den Englän¬
dern und Franzosen nicht aus dem Wege zu fahren,
wenn sie ihnen begegnet.

Die Emscheidung der orientalischen Frage durch das
Schwert ist jetzt fast der einzige Ausweg geworden . Das
geistreiche Witzblatt Charivari  stellt diese Lage sehr
treffend dar . Da siebt man den Kriegögott , wie er durch
das viele unentschlossene Hervorziehen und Zurücksteckcn
des Schwertes die Scheide so abgenutzt hat , daß die
blanke Klinge überall chervorguckr. Im Londoner Punch
schleppen England und Frankreich den Sultan rn einer
Sänfte , deren Boden durchgebrochen ist, so daß der Sul¬
tan eingesperrt in kurzen Schritlchen miklaufen muß.
Der Czar erklärt zusehend , er habe Nichts gegen diesen
Freundschaftsdienst.

Alle Berichte vom Kriegsschauplatz sprechen von
Omer Pascha mit großer Auszeichnung . Er habe die
phlegmatischen Türken nicht nur zu begeisterten, sondern
auch zu gehorsamen Soldaten gemacht und leite alles
mit eiserner Beharrlichkeit . Die Russen wünschten am
liebsten eine große Schlacht und Omer Pascha wolle ihr
zwar nicht immer ausweichen , aber er wolle sie zu sei¬
ner Stunde und auf seinem Terrain und bereite seine
Soldaten durch eine Reihe von Emzelkämpfen dazu vor.
Er hat sie zuerst durch die Vertheidigung der Schanzen
von Oltknitza erprobt und sie dann von Stufe zu Stufe
bis zum Angriffe der russischen Verschonzunge » bei Ce-
tate geführt . Das ist klug und entschlossen zugleich, daß
er allmahlig seine ganze Armee durch die Feuertaufe ge¬
hen lassen will.

Man kennt jezt die VerhaltungSbefehle , welche der
englisch-französischen Flotte im schwarzen Meere gegeben
sind. Die türkischen Schiffe sind angewiesen , sich nicht
über 4 Meilen vom türkischen Ufer zu entfernen . Bei
einer Begegnung mit russischen Kriegsschiffen soll jede
Regel seemännischer Höflichkeit beobachtet , salutirt und
dann parlamentirl werten , so daß ein Kampf erst dann
einzuiretcn hat , wenn jeder Versuch einer Verständigung
unwirksam gewesen ist. Wenn freilich der Sturm die
türkischen Schiffe weiter als 4 Meilen in die See treibt,
ist für nichts zu stehen.

Die englisch-französische Alliance soll den lezten Kitt
erhalten , den Dchuldcnkitt , der nach einer weit verbrei¬
teten Ansicht Dinge und Leute, die sonst auseinandcrfallen,
am festesten bindet . Zm Falle deS Krieges wollen Eng¬
land und Frankreich in London eine gemeinschaftliche

Anleihe von 400 Millionen machen unter gegenseitiger
Gewährleistung . Ein respektables Haus ist England,
Frankreich und Comp , immerhin . Rußland sieht sich
bis jezt vergebens nach einem Compagnon um.

Die türkische Flotte geht , nachdem sie Datum ( tür¬
kische Festung in Asien) wieder mit Lebensmittel versorgt
hat,  nach Konstantinopcl zurück; die vereinigten Flotten
stehen — wie schon gemeldet — bei Varna ; die russi¬
sche bei Kassa.

Merkwürdig sind die Schilderungen aus Petersburg:
Der Kaiser  befinde sich in einem Zustande religiöser
Verzückung , betrachte sich als das erkorene Werkzeug
Gottes zur Vertreibung der Ungläubigen aus Europa
und dedaure , daß er so viele Jahre habe verstreichen
lassen , ohne seine Sendung zu erfüllen . Die Bevölke¬
rung empfange den Czaren mit rasender Begeisterung
und schelle Jeden einen Verräther , der von Frieden rede.
Der einzige Minister , der für Frieden spreche, sey Graf
Resselrode ; Graf Orloff , des Kaisers Busenfreund , dringe
auf Krieg . Andere sagen , der Kaiser sey wohl mehr
von dem politisch^ Testamente Peters des Großen , als
von religiöser Verzuckung erfüllt . — Hie und da sind
Gerüchte verbreitet , daß der Kaiser von Rußland die
Regierung niedcrlegen und seinem Sohne abtreten wolle.

Muhamed , der Prophet , hat im türkischen Paradies
von der Russenno lh  gehört und einen Brief an den
Sultan geschrieben, worin steht, der Sultan solle Krieg
führen und werde die Ungläubigen besiegen. Der Brief
fiel aus dem Paradies gerade auf das Grab Muhameds
m Mekka . Da fanden ihn Pilger und brachten ihn nach
Damaskus . Ein Eilbote brachte den Brief des Prophe¬
ten nach Konstantinopel . So erzählt man in der türki¬
schen Residenz.

Englische Blätter setzen ihre maßlosen Angriffe und
Schmähungen gegen den Prinzen Albert  ungescheut
fort und sind jetzt am meisten erbost über einen Mann,
der täglich mit ihm speise und der eigentlich seit langer
Zeit England regiere , über Herrn von Stockmar.
Es sty unumgängliche Bedingung , baß der Prinz Herrn
v. Stockmar von sich entferne . Dre englischen Blätter
scheinen so schlecht unterrichtet zu seyn , daß sie gar nicht
einmal w .ssen, daß Herr v. Stockmar schon lange in Ko-
durg lebt und daher weder mit dem Prinzen täglich spei¬
sen , noch sonst unmittelbaren Einfluß auf ihn haben kann.

Die bösen französischen Wölfe fürchten sich nicht
einmal vor den Kaminfegern . Bei Menechould haben sie
zwei Kaminfeger auf einmal zerrissen.

Es ist Neujahrstag , liebe Leserin, wir führen Dich
an den Hof Napoleons  in den Thronsaal der Tui-
lerien . Bewundere den Muth der Frauen des Hofes;
denn beute werden zum erstenmal vor Kaiser und Hof
die prächtigen Hofmäntcl mit den ungewohnten langen
Schleppen getragen . Da steht der Thron am Ende des
großen SaaleS und vor ihm stehen Kaiser und Kaiserin,
und zu beiden Seiten die Mitglieder der kaiserlichen Fa¬
milie, die Diplomaten und ihre Frauen , die Minister und
Hofwürdenträger . Alles schweigt ehrftirchis - und erwar¬
tungsvoll . Die Flügclihüren thun sich eben auf und die



erste Dame schreitet von der entgegengesezten Seite des
Saales herein und tritt ihre Lausbahn an wie ein Held,
den ganzen weiten Raum unter dem Kreuzfeuer von
hundert Blicken durchschreitend im neuen Mantel mit
der ungewohnten Schleppe und die drei vorgeschriebenen
Knickse ohne Verlegenheit abmcssend. DaS war ein
schwerer Gang ; kenn cs sind spöttische Herren unier den
Diplomaten , welche den kleinsten Zug der Verlegenheit
auf 50 Schritte erkennen und Hunderte von Meilen nach
Haus berichten an ihren Hof, wo derlei pikante Gesandl-
schafcsberichle trotz der orientalischen Händel nicht unge-
nossen dleiben. Gottlob , es gicng aber alles glücklich
vorüber und keine der Damen fiel über die Schleppe.

Dle beiden Schwestern.
(Fortsetzung.)

Von nnn an erwähnte Martin Eleonore mit kei¬
ner Sylbe wieder . Vielmehr begrub er sich eifriger denn
fe in die Geschäftsführung seiner Handlung . Aber auch
dieses Heilmittel schlug fehl , daher er sich nach einigen
Monaten zu einer grpßen Reise entschloß , von welcher
er erst nach Jahresfrist heimzukehren gedachte. Seinem
alten , bewährten Buchhalter übertrug er seine Handlung,
so wie seine übrigen Angelegenheiten , indem er ihm da¬
zu unbedingte Vollmacht ausstellte.

Nach Marlln 'S Abreise stellte sich auch Eleonore
wieder ein, wenn der Zahltag erschien.

Nach drei Monaten bezog ein junger Mann , ein
Lohnschreiber , ein leergeworbenes Stübchen im ersten
Stockwerke desselben Hauses , welches Eleonore mit ihrer
Mutter bewohnte . Derselbe nannte sich Schmiede !, war
sehr menschenscheu, ging früh aus und kam erst Abends
wieder heim. Zuweilen blieb er einstge Tage hintereinan¬
der zu Hause , wo er sich einschloß und nur höchst sel¬
ten zum Vorschein kam. Höflich im Grüßen war er,
sonst aber hatte er gar nichts Gewinnendes an sich.

Außer dem Einzuge des neuen Hausgenossen unter¬
brach wnler kein Ereigniß von einiger Wichtigkeit das
etnförmtge Leben Eleonorens , als daß ein Brief von
Camilla anlangte , in welchem sie die Ehre , den reichen
Gehalt , zugleich aber auch den großen Aufwand beschrieb,
dem sie als erflp Hoiopernsängerin in Wien unterworfen
s«y. Bcigcfügt war eine Banknote von 50 Gulden , nebst
dem Versprechen , m Zukunft weit mehr schicken zu wollen . !

Der Mutter Freude über Camilla 'S Brief und Ge¬
schenk war eine sehr mäßige . Du hast — sprach fle zu
Eleonore — jährlich Nicht 5000 Gulden Gehalt wie deine
Schwester . Dennoch hast du bereits mehr wie dreimal
so viel auf unsere Schulden abgezahlt , als djese Banknote
beträgt . !

Eine weit größere Ueberraschung erwartete jedoch i
Eleonoren , als sie wieder ihre MonatSzahlung an den ^
allen Buchhalter zu leisten ging . Derselbe schob die auf - !
gezäh .ien 6 Thaler idr wieder zu und sagte : j

Sie find meinem Herrn nichts mehr schuldig. Hiers
ist die zerrissene Schul .Verschreibung Ihres seligen Va - s
tcrs . Und ca — er langte etliche schwere Geldrollen.
hervor - sind d:e 126 Thaler zurück , die Sie in 21 l

Monaten abgezahlt haben . Wollte Gott , daß alle Schuld¬
ner so ehrlich dächten wie Sie . Dann würde es um
Vieles besser in der Welt ausschen . Gott segne Sie,
liebes Kino!

Der Alte schüttelte Eleonorens ergriffene Rechte
mit großer Herzlichkeit und thränenfeachken Augen.

Erstarrt stand Eleonore . Sie erglühte und erbleichte
wechselweise. Ihre Lippen wollten sprechen und vermoch¬
ten es nicht. Keiner Bewegung mächtig war sie.

Einige Sekunden lang weidete sich der Buchbalter
an des Mädchens Bestürzung . Dann aber sprach er
väterlich:

Packen Sie ein ! Geben Sie ; es kommen Käufer!
Er legte die Getdrolle in Eleonoren » Körbchen und ntckw
ihr zum Abschied zu.

Eleonore wankte , einen Donk stammelnd , davon.
Von ihr unbemerkt , hatte em Kopf ßinier den dünnen
Vorhängen der Glasoermach mg gelauscht , welche den
Verkausbladen von der Coimoirstube trennte.

Durchschauert von unsäglichen Gefühlen , trat Eleo¬
nore den Heimweg an . Mehr noch als das Geschenk
hatten sie die Worte und der Häntedreck des Buchhal¬
ters beseligt. Camilla war , wie sie schrieb, llmal hin-
«ereinanver in der Oper Armioa herausgernfcn worden.
Konme sich aber diese Anerkennung mir derjenigen mes¬
sen, welche so eben Eleonore von einem einzelnen Men¬
schen zu Theil geworden war ? Die schweren Geldrollen —
waren fie nicht evrlrch und sehr sauer erworben worden?
Welche Freude mußte ibre Mutter über das unverboffre
große Glück haben ! Ach und den iNlückspenber batte l
Eleonore so sehr verkannt , so schnöde ih » zunickgewicscn ! f
Entzücken im ungestüm schlagenden Herzen und feurige ^
Kohlen aus dem Haupte suhlend , kam fie beun . - -

Als Schmiedel , der Schreiber , eines Morgens seine
Wohnung verließ , gewahrte er die Tbüre der Nachbar-
wobnung offen steben. Diese war seit einiger Zeit un¬
bewohnt unc> deshalb als venmetbbar angekündigt.

Daß auch sogar Verschlossenheit m t N ugierbe ge¬
paart scyn können , bewies jetzt der Schreiber . Derselbe
blieb stehen und wart einen forschenden Blick in die Nach¬
barstube . Hier knieete Eleonore »eben einem Wassers ..sie
und scheuerte mit emsiger Hane die Dielen . Da ver¬
schlang der menschenscheue Schmiedel die reizende Jung¬
frau mit seinen Blicken und sein Fuß mochte nicht wei¬
ter schreiten. Plötzlich aber verfinsterte sich sein Antlitz
und zur Faust ballte sich seine Hans.

Hiervon war nur die kleine , setzt zwe jährige Emi¬
lie die Ursache , welche , dem Beschauer und .merkt , in
der Zimmerecke gesessen hatte und j tzt bcrvorkam , um
ln dem Wasser zu Planschen.

Da sa .te Eleonore liebreich : Nein , Milchen , du
darfst nicht in das Wasser greisen . Kehre in deinen
Winkel zurück und spiele wieder mit deinem Püppchen.
Geh ' und folge , liebes Kind!

(Fortsetzung folgt.)

Geben ist seliger als Nehmen.
Rehmen ist Sache der Menschen und G eben Sache derGötter;

Niemals gab es gewiß weniger Götter  als jezl.
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